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ſehr leicht in Waſſer auflöſt und durch direkte Verbindung oder

durch Glühen des waſſerhaltenden Chlorinkalciums erhalten wird .

Man gebraucht daſſelbe in der Feuerwerkerei zur Erzeugung roſenro⸗

ther Flammen .

38 ) Cöleſtin . — Siehe d. Art . „ſchwefelſaurer Strontian “ .

39 ) Dextrin . — Siehe d . Art . „ Stärkemehl “ .

*

40 ) Eiſeudraht . — Ein aus Eiſen gezogener Faden von

mehr oder weniger Stärke , welcher entweder in beſondern Draht —
fabriken auf großen Ziehwerken ( Drahtmühlen ) , die vom

Waſſer getrieben werden , oder auch in den Werkſtätten der Draht⸗
zieher , auf Handziehwerken mittels der Drahteiſen oder Zieh⸗

eiſen gemacht wird , welche Werkzeuge von ſtahlähnlicher Maſſe

ſind , trichterförmig gebohrte Löcher haben , deren eins immer klei —

ner , als das andere iſt , und wodurch die runden Eiſenſtäbe mit

großer Anſtrengung ſo lange gezogen werden , bis ſie die gehörige
Feinheit und Stärke bekommen haben . Guter Eiſendraht muß die

guten Eigenſchaften des Metalles , worauf er fabricirt worden iſt ,

an ſich tragen , nicht ſpröde , ſondern zähe ſein , ſich , vorher ausge —

glüht , nicht leicht brechen laſſen , keine ſchieferigen , unganzen Stel —

len haben , im Ziehen nicht verbrannt ſein , und gehärtet eine gleich—⸗
förmige Elaſticität beſitzen .

Man bedient ſich des Eiſendrahts in der Feuerwerkerei , um

die Hülſen ( beſonders die der größern Art ) an die Hölzer zu befe —

ſtigen , ſowie zu mancherlei andern Zwecken .

41 ) Eiſenfeilſpäne . — Beſonders ſolche , von kalt gefeil —
tem Eiſen , wie ſie bei jedem Schloſſer zu bekommen ſind , dienen

in der Feuerwerkerei zum Funken - und Brillantfeuer . Für den

Behuf müſſen ſie aber durchaus neu gearbeitet ſein , und die Sätze
müſſen auch bald nach ihrer Verfertigung verbraucht werden , weil

bei deren langer Aufbewahrung die Feilſpäne vom Oxyd angegrif —
fen , und dadurch wirkungslos werden . Um übrigens zwei Sorten ,

feine und grobe Feilſpäne , zu erhalten , läßt man ſie durch

zweierlei Siebe gehen .

42 ) Elfenbein ( Ebhur ) .— Die Maſſe von den zwei gro —

ßen vorſtehenden Zähnen des ( in Aſien und Afrika lebenden ) Ele —

phanten . Man gebraucht dieſelbe hin und wieder noch in der

Feuerwerkerei , um eine ſchöne weiße Flamme zu erzeugen , für
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welchen Behuf man ſie in fein geraſpeltem Zuſtande in Anwen⸗

dung bringt .

43 ) Fenchelöl ( Oleum foenieuli ) . — Das von den

Samen des Fenchels ( Anethum foeniculum ) gewonnene , blaß⸗

gelbe , ſüßlich ſchmeckende , in der Kälte feſt werdende Del . Man

bedient ſich deſſelben in der Feuerwerkerei ſehr vortheilhaft zur An⸗

feuchtung der Namenbänderſätze .

44 ) Fraueneis ( Marienglas , Selenit , Lanpis she -

eularis , glaeies Mariae ) . — Der durchſichtigſte , blätte —

rigſte Gypsſpath , nach Buchholz 33,9 Kalk , 43,9 Schwefelſäure ,

21,0 Waſſer haltend , von 2,3 ſpec . Gewichte , meiſt weiß , doch auch

zuweilen röthlichgrau , gelb und ſchwärzlich ; läßt ſich in zarte Blätter

ſpalten , zerſchneiden oder reißen , die wie Glas ausſehen und allen —

falls ſtatt der Glasſcheiben angewendet werden können ; verliert im

Feuer ſeine Durchſichtigkeit und fließt bei anhaltendem Feuer zu

einer milchfarbenen , ſehr feſten und halbdurchſichtigen Maſſe .

Man bedient ſich des in Blätter geſpaltenen Fraueneiſes zu⸗

weilen bei Illuminationen zur Vorſtellung eines Namens , einer

Figur oder dergl —

45 ) Glas ( Vitrum ) . — Ein durch Schmelzung entſtan⸗

dener , glänzender , ſpröder , auf dem Bruche ſchneidender , idiolektri⸗

ſcher , mehr oder weniger durchſichtiger Körper , welcher der Einwir⸗

kung der Luft , des Waſſers , der Säuren und , wenn er gut iſt ,

überhaupt faſt allen Auflöſungsmitteln widerſteht , ſich aber durch

einen hinlänglichen Grad von Hitze wieder zum Fluſſe bringen läßt .

In Rückſicht ſeines Urſprunges iſt das Glas entweder natüllich ,

d . h. vulkaniſch , oder künſtlich ; ſeiner Miſchung nach entweder zu⸗

ſammengeſetzt oder einfach . Die einfachen Gläſer ſind ihrer Natur

nach entweder ſalzig , wie das Boraxglas , oder metalliſch , wie das

Glas aus dem Spießglanze . Die zuſammengeſetzten beſtehen theils

aus bloßen erdigen Materien von verſchiedener Art , oder aus ſalzi⸗

gen und erdigen Stoffen , theils auch aus metalliſchen Kalken , die

in verſchiedenen Verhältniſſen mit ſalzigen oder erdigen Subſtanzen

zugleich verſetzt ſind . Nach Verſchiedenheit der Miſchungen iſt das

Glas in Rückſicht der Schmelzbarkeit , Durchſichtigkeit und Auflös⸗

barkeit verſchieden . Man theilt die Gläſer in Hinſicht ihrer Durch⸗

ſichtigkeit in vollkommene und unvollkommene . Erſtere
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